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In ländlichen Gegenden durften Haus- und 
Hofhunde schon immer frei umher laufen. 
Bei Gehöften, die an oder in der Nähe einer 
frequentierten Straße liegen, ist es auch 
kaum zu vermeiden, daß der Hofhund auch 
einmal auf die Straße läuft. Mit der ständi- 
gen und starken Zunahme des Straßenver- 
kehrs ist aber auch die Gefahr gewachsen, 
daß Hunde Verkehrsunfälle verursachen. 

Verkehrsunfalle mit Hun- 
den entstehen insbesondere da- 
durch, daß der Hund in ein 
Fahrzeug läuft, der Fahrer 
durch das unvermutete Auftau- 
chen eines Hundes erschrickt 
und dergleichen mehr. 

Fälle, in denen Hundebesit- 
Zer für Unfalle dieser Art haf- 
tungsrechtlich zur Verantwor- 
tung gezogen werden, haben 
daher stark zugenommen. Zur 
näheren Information über die- 
se hochaktuellen Fragen sei die 
Rechtslage, wie sie sich auf 
Grund der vorliegenden um- 
fangreichen Rechtsprechung 
ergibt, dargestellt. 

n den angesprochenen I Fällen ist die sogenannte 
„Tierhalterhaftung" einschlä- 
gig. Gemäß 0 1320 des Allge- 
meinen Bürgerlichen Gesetz- 
buches ist, wenn jemand durch 
ein Tier beschädigt wird, der- 
jenige dafür verantwortlich, 
der es dazu angetrieben, ge- 
reizt oder zu verwahren ver- 

hnachlässigt hat. Derjenige, der 
das Tier hält, ist vetantwort- 
lich, wenn er nicht beweist, 
daß er für die erforderliche 
Verwahrung oder Beaufsichti- 
gung gesorgt hatte. 

Welche Maßnahmen erfor- 
derlich sind, richtet sich nach 
den Umständen des Einzelfal- 

les, vor allem nach den dem 
Tierhalter bekannten und er- 
kennbaren Eigenschaften des 
Tieres und den jeweils gegebe- 
nen Umständen. Die Anforde- 
rungen, die die Rechtspre- 
chung an die Aufsichts- und 
Venvahrungspflicht des Tier- 
halters stellt, sind streng. Dies 
wird mit der stetigen Zunahme 
des Straßenverkehrs und der 
dadurch bedingten Gefah- 
rensteigerung begründet, die 
zu größerer Sorgfalt bei der 
Verwahrung und Beaufsichti- 
gung von Tieren, die Men- 
schen und Sachen gefährden, 
verpflichten (OGH 2.12.1982, 
ZVR 1984/19 u.a.). 

a es zu den Eigen- D schaften eines Hun- 
des, und zwar auch eines an 
sich gutmütigen Tieres, 
gehört, sich auf der Straße un- 
achtsam zu verhalten, weil er 
die damit verbundenen Gefah- 
ren nicht erkennt, stellt ein auf 
der Straße frei umherlaufender 
Hund ein erhebliches Gefah- 
renmoment dar, und zwar im 
besonderen Maße für die 
Benützer einspuriger Fahrzeu- 
ge. Es muß daher die Verwah- 
rung bzw. Beaufsichtigung ei- 
nes Hundes in der Nähe einer 
öffentlichen Straße besonders 
sorgfältig erfolgen, da auf sol- 
chen Straßen - selbst bei ge- 
ringem Verkehrsaufkommen - 
immer wieder mit durchfah- 
renden Fahrzeugen gerechnet 
werden muß, die durch einen 
auf der Straße frei umherlau- 
fenden Hund gefährdet wer- 
den können (OGH 25.1.1985, 
ZVR 1985/172 u.v.a.). Auch 
in ländlicher Umgebung darf 

ein Hund nicht stets frei und 
unbeaufsichtigt umherlaufen 
(OGH 27.4.1993, ZVR 
1994/52 u.a.). 

In diesen Fällen kommt 
dem - sonst bei der Tierhalter- 
haftung f i r  Hunde bedeutsa- 
men - Umstand, ob ein Hund 
bösartig oder gutmütig ist, 
kaum eine rechtliche Bedeu- 
tung zu. Auch ein gutartiges 
Tier ist nicht in der Lage, sich 
im Straßenverkehr der Ver- 
kehrslage entsprechend zu ver- 
halten, wodurch allein schon 
die ständige Gefahr gegeben 
ist, daß durch das unbeaufsich- 
tigte Tier Schaden entsteht 
(OGH 10.3.1961, ZVR 
1961/287; 28.9.1961, ZVR 
1962/87). Die Gefahr liegt im 
unkontrollierten Auftauchen 
des Hundes im Straßenverkehr, 
verbunden mit der den Tieren 
im allgemeinen fehlenden 
Fähigkeit eines verkehrsge- 
rechten Verhaltens (OGH 
11.10.1994, OJZ 1995/57u.a.). 

ei Tieren, die in der B Nähe von Straßen ge- 
halten werden, muß eine Ver- 
wahrung oder Beaufsichtigung 
jedenfalls verlangt werden, 
wenn die Gefahr eines Zusam- 
menstoßes mit einem schnell 
bewegten Fahrzeug besteht 
(OGH 27.2.1979, ZVR 
1980/18). Es bedeutet keine 
Überforderung des Hundehal- 
ters, von ihm zu verlangen, 
den Hund so zu verwahren 
oder zu beaufsichtigen, daß er 
keine Gefahr für den Straßen- 
verkehr darstellt (OGH 
24.5.1967, ZVR 1968/92). 
Von einer Sorge für die erfor- 
derliche Verwahrung und Be- 
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